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Liebe und Sexualitat bleiben lebenslang ein Thema

«Sex ist elin bisschen

Himmel auf Erden»

Das Einzige, was wir nicht allein erreichen
konnen, ist das Gefiihl, angenommen zu sein.
Deshalb tun wir uns als Paare zusammen und
wollen bis ins hohe Alter immer wieder
miteinander schlafen, sagt der Sexualpsychologe
Christoph Joseph Ahlers.

Interview: Heike Faller

Zur Person: Christoph
Joseph Ahlers, 44, ist
Klinischer Sexual-
psychologe und Leiter
einer Praxis fiir Paar-
beratung und Sexual-
therapie in Berlin. Davor
arbeitete er zehn Jahre
lang am Institut fr
Sexualwissenschaft
des Berliner Universi-
tatskrankenhauses
Charité. Sein Arbeits-
schwerpunkt ist die
Beratung bei partner-

schaftlichen Beziehungs-
storungen sowie die
Behandlung bei sexuel-
len Funktions-, Prafe-
renz- und Verhaltens-
storungen.
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Herr Ahlers, noch nie war Sex so sichtbar und leicht verfiigbar
wie in unserer Zeit, noch nie gab es so viel Offenheit gegen-
tber allen moglichen Spielarten. Wie wiirden Sie einem
Ausserirdischen erklaren, was das eigentlich ist, Sex?
Christoph Joseph Ahlers: Sex ist die intimste Form von Kommu-
nikation, die uns Menschen zur Verfiigung steht. Unsere Mog-
lichkeit, Liebe leiblich zu erleben. Das fangt weit vor genitaler
Interaktion an. Es beginnt damit, dass wir uns auf eine Art be-
rithren, die uns etwas bedeutet.

Deshalb erinnern sich die meisten Menschen an ihr erstes Mal
ein Leben lang, obwohl tatsachlich vielleicht ein Arzt die erste
fremde Person war, die ihre Genitalien beriihrte?

So ist es. Ob wir etwas als erotisch erleben oder nicht, hangt
nicht nur davon ab, was auf der Handlungsebene passiert, son-
dern vor allem davon, wie wir es bewerten. Deshalb kann es
passieren, dass sich jemand vor uns auszieht, und wir werden
dadurch erregt. Aber wenn jemand anders das Gleiche tut,
schielen wir nach dem Ausgang.

Sex ist also, wenn es erregend ist?

Erregungslustist, neben der Fortpflanzung, der Aspekt, den die
meisten Menschen als Erstes mit Sex in Verbindung bringen.
Aber seine zentrale Bedeutung besteht darin, dass wir durch
Sex psychosoziale Grundbediirfnisse erfiillen kénnen, die Man-
ner und Frauen gleichermassen erstreben: Angenommensein,
Zugehorigkeit. Alles, was wir im Leben tun, zielt darauf ab:
Wenn ich einen guten Job bekomme, die richtige Wohnung
habe, sind das alles Ableitungen der Botschaft: Ich bin okay.
Und die intensivste Form, das zu spiiren, ist sexuelle Koérper-
kommunikation. Das ist die tiefere Bedeutung von Sex. Das,
was die Kirche Himmel nennt. Und die frohe Botschaft der Se-
xualpsychologie ist: Ein bisschen etwas davon kénnen wir auch
auf Erden haben.

>>
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Keine Frage des Alters: «Nur iber Bertihrungen kénnen wir uns wirklich beruhigen.»

Foto: Espen Eichhofer/Ostkreuz
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Eine kleine Geschichte der Sexualwissenschaft

Als «Wissenschaft der Umarmungen» bezeichnete der italie-
nische Arzt Paolo Mantegazza im 19. Jahrhundert seine Erfor-
schung der Sexualitat. Er gilt als Vordenker der modernen
Sexualwissenschaft, die so vielschichtig ist wie der Sex selbst.
Es sind Psychologen, Arzte, Strafrechtler und Sozialwissen-
schaftler, die versuchen, das sexuelle Erleben und Verhalten
des Menschen zu ergriinden, ihre Methoden reichen von psy-
choanalytischen Interviews bis hin zur Vermessung der geni-
talen Erregung.

Als Hochburg der Sexualforschung gilt Berlin, wo der Arzt
Magnus Hirschfeld 1919 das erste Institut fir Sexualwissen-
schaft in Deutschland eroffnete. Hirschfeld war Forscher und
Aktivist zugleich. Mit empirischen Daten untermauerte er sei-
ne Theorie der «sexuellen Zwischenstufen», nach der es zwi-
schen «Vollweib» und «Vollmann» eine unendliche Anzahl an
Mischungen gibt. Gleichzeitig kampften er und seine Mitstrei-
ter gegen die staatliche Verfolgung von Sexualpraktiken. In
ihrer Tradition steht eine der grossen Errungenschaften der
Sexualwissenschaft: die endgliltige Abschaffung des Paragra-

Das ist aber ein grosses Versprechen...

Eher eine Beschreibung unserer Wesensart-wir sind auf Bindung
programmiert, und das ist es, worum es auch beim Sex im besten
Fall geht: Erldsung durch Uberwindung von Vereinzelung. Lust
kann sich jeder selber machen oder jemanden mieten, der sie
einem macht. Fortpflanzung kann man mittlerweile von Sex ab-
koppeln. Das Einzige, was wir nicht alleine hinkriegen, ist das
Gefiihl, angenommen zu sein. Und darum tun wir uns auch heu-
te noch als Paare zusammen und wollen auch

fen 175 im Jahr 1994, der in der Vergangenheit sexuelle Hand-
lungen zwischen Mannern unter Strafe gestellt hatte.
Ebenfalls im Fokus der Sexualforscher steht die Transsexua-
litat. Ist sie biologisch, psychisch oder sozial bedingt? Bis heu-
te sind die Erkenntnisse nicht eindeutig. Aber die Wissenschaft
erwirkte ihre Anerkennung als Stérung der Geschlechtsiden-
titat und lieferte so die rechtliche Grundlage fiir Geschlechts-
umwandlungen.

Die Fachgesellschaften schatzen, dass jeder Dritte, jede Drit-
te im Laufe seines Lebens von einer Sexualstérung betroffen
ist. Einige dieser Stérungen verschwinden von allein. Aber
nicht einmal zehn Prozent derjenigen, die eine Behandlung
brauchen wiirden, bekommen sachverstéandige Hilfe. Das gro-
sse Forschungsfeld des 21. Jahrhunderts ist die Internetpor-
nografie. Die Sexologen untersuchen vor allem, wie sie auf
Kinder und Jugendliche wirkt. Noch haben sie darauf keine
Antwort.

Kathrin Breer

Wenn wir davon ausgehen, dass die wichtigste Funktion von
Sex Kommunikation ist...

...die wichtigste und die, fiir die wir am wenigsten Bewusstsein
haben...

...was bedeutet dann folgende sexuelle Situation: Zwei

Menschen beschliessen, an einem warmen Friihlingstag...

...daskonnen Sie nur die beiden selbst fragen. Es gibt Personen,
die haben einen Orgasmus beim Kiissen, und

in langjahrigen Partnerschaften im Idealfall
immer wieder miteinander schlafen.

Warum ist denn ausgerechnet Sex der
direkteste Weg in dieses Paradies?

Weil die korperliche Erfahrbarkeit von Bindung
in unserer stammesgeschichtlichen Entwicklung

«Sex beginnt vor
genitaler Interaktion:
Wir beriihren uns auf

eine Art, die uns

etwas bedeutet.»

es gibt andere, die haben Analverkehr vorm
Spiegel und empfinden dabei nichts. Wir kon-
nen also nur die Beteiligten fragen, was das
fiir sie bedeutet. Wenn ich das in meiner Pra-
xis mache, blicke ich meistin fragende Gesich-
ter. Wir haben kaum Bewusstsein fiir die Hin-
tergriinde unseres sexuellen Handelns.

aus einer Zeit stammt, die vor dem Spracherwerb

liegt. Frither dachten die Verhaltensforscher: Affen lausen sich.
Mittlerweile wissen wir: Die fithren Beziehungen. Kérperkontakt
war unsere prominente Kommunikationsform tiber Jahrtausende
hinweg, und daher riihrt der Umstand, dass wir uns nur tber Be-
rithrungen wirklich beruhigen kénnen.

Hat das vielleicht auch mit der Erinnerung an die Kindheit zu
tun: Wenn alles gut lauft, beginnt das Leben eines Menschen
ja damit, dass er gestreichelt, gekiisst, umsorgt wird - einfach
deshalb, weil er da ist.

Das wére dann die Ebene der Individualentwicklung: Die Fahig-
keit, durch innigen Hautkontakt Stress zu dampfen und Wohl-
geflihl heraufzuregulieren, wohnt uns inne und wird mit dem
Moment nach der Geburt, in dem wir unserer Mutter auf den
Bauch gelegt werden, auch neuronal etabliert. Darum hort das
Thema Sex flir uns lebenslang nicht auf. Selbst wenn irgendwel-
che Sexualfunktionen nicht mehr gegeben sind.
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Welche Motive begegnen Ilhnen denn besonders oft?

Viele Ménner erleben Sex als einen wichtigen Grund, iiberhaupt
eine feste Beziehung einzugehen-neben Bindungswiinschen, die
natiirlich auch Méanner haben. Wenn es dann, nach Etablierung
der Beziehung, keinen Sex mehr gibt, steht fiir sie die Beziehung
infrage. Der Deal ist geplatzt-sie fiihlen sich verarscht. Anders
herum ist fiir viele Frauen Sex als Pfand flir Beziehung immer
noch ein haufiges, oft unbewusstes Motiv. Als Pfand, das sie ge-
lernt haben, geben zu miissen, im Tausch fiir Bindung und Sicher-
heit. Also geben sie Sex vor allem dann, wenn die Bindung noch
nicht gefestigt oder gefdhrdet ist.

Das heisst, ein Mann, dessen man sich nie ganz sicher sein kann,
ist sexuell attraktiver als der, der emotional bestandig ist?

Ja, vor allem dann, wenn eine Frau Sex nicht als Ausdruck von
Bindung erleben kann. Und wenn der Mann dann nach einem
Streit nach Hause kommt, gibt es Granatensex, in der Hoffnung,



dass die Verbindlichkeit wiederhergestellt werden moge. Das ist
auch der Grund, warum Vers6hnungssex so grossartig sein kann.

Und wenn alles wieder gut ist, erlischt das Verlangen?

Das berichten die Personen, die davon betroffen sind, tibrigens
auch zunehmend Ménner. Und sie sind dartiiber verzweifelt, dass
sie in der Phase der Beziehungsetablierung authentisches sexu-
elles Verlangen verspiirt haben, das ihnen vollig vergangen ist,
wenn die Familie gegriindet und das Haus gebaut ist.

Ist das nicht ein natiirlicher Prozess? Wenn die Kinder da sind,
gibt es evolutionsbiologisch kein Motiv mehr fiir Sex?

Nein. Weil wir Primaten sind und keine niederen Wirbeltiere,
erschopft sich das Thema flir Menschen eben nicht in der Fort-
pflanzung. Auf unserer Entwicklungsstufe ist Sex vor allem ein
Mittel der Kommunikation. Und das Bediirfnis danach bleibt,
auch wenn Kinder da sind.

Vielleicht war aber auch das Begehren nie wirklich da, und
man hat seinen Partner vor allem deshalb gewahlt, weil er
zuverlassig ist-was man aber ja kaum zugeben kénnte.

Kann auch sein. Oder es ist eben ein nicht bewusster Prozess,
in dem das Verlangen vor allem durch Bindungslust und Fort-
pflanzungslust zustande kam und dann na-

heit, dass sie mich wirklich haben will, habe ich nur dann,
wenn sie mich in sich ldsst. Das sagt er aber nicht. Stattdessen
sagt er schlimme Worte, wie «Druck» oder «dicke Eier». Und die
ubersetzen wir dann in der Sexualtherapie.

Sprechen Sie wirklich iiber die Manner von heute? Wiirden die
meisten nicht sagen: Mich krankt es, wenn du mich abweist?
Wenn jemand das so formuliert, hat er schon die nétige Soft-
ware, seine Probleme selber zu 16sen. Aber das Nein der Part-
nerin kommt in der Regel nicht als Nein zum Sex an, sondern
als Ablehnung der ganzen Person.

Aber selbst wenn jemand versteht, dass die Verweigerung nur
dem Sex gilt: Was hilft es denn, wenn ich zwar begreife, dass
ich als Person gewollt bin, nicht aber begehrt werde?

Da kommen wir dann zu der Frage, warum der andere das nicht tut.

Und warum?

Weil sie zum Beispiel stdndig das Gefiihl hat, zur Verfiigung

stehen zu missen: Tagsliber mache ich die Kinder, den Job,

und abends soll ich ihm auch noch meinen Koérper zu Ver-

fligung stellen. Nattlirlich hat sie da einen Abgrenzungsreflex.

Und in dem Moment, wo eine Dekodierung moéglich wird,
kénnte ankommen: Ich mdéchte mit dir

tirlich nachlédsst, wenn beides erfiillt ist. So
erleben das Menschen, die sagen, Sex und
Bindung hat fiir mich nichts miteinander zu
tun. Das eine muss Spass machen. Und das
andere ist ja das Zwischenmenschliche, das
Firsorgliche. Und dieses Entweder-oder auf-
zulGsen, das ist Sexualtherapie.

«Schon durch
Zartlichkeit konnen
Frauen spiren:
Der mag mich
wirklich.»

schlafen, weil du mir alles bedeutest und weil
ich mich nur durch dich und in dir beruhigen
kann. Und in der Sekunde erscheint all sein
Druck nicht mehr als befremdliche Hor-
monnotdurft, sondern als Wunsch nach
leiblicher Annahme.

Wie machen Sie das?

Ein Stereotyp: Die Frau hat nie Lust auf Sex, der Mann will
immer. Und der Mann sagt: Ich hab Druck, ich brauchs regel-
massig, sonst dreh ich durch. Was kommtbei der Partnerin an?
Du bist mein Ventil, wenn du dicht machst, platze ich. Resultat:
Sie hat das Geflihl, fiir sein Problem herhalten zu miissen, und
fihlt sich nicht gemeint.

Welche Botschaft ware denn besser?

Was die meisten Paare erst verstehen miissen: Genitale sexuel-
le Interaktion ist fiir manche Ménner der prominente oder sogar
einzige Kanal, mit einem anderen Menschen authentisch emo-
tionalin Kontakt treten zu kénnen. Ansonsten gilt: Kinn vor, hab
ich, kann ich, weiss ich, bin ich. Nur im Bett darf ich auch mal
weich sein und bediirftig. Das heisst, eigentlich

Wenn Sex eine solche Erfiillung sein

kann-was bedeutet das dann fiir Menschen, die dauerhaft ohne
Sex leben? Sie sind einer der Therapeuten, die das Padophilen-
Projekt am Berliner Universitatskrankenhaus Charité mit
aufgebaut haben, wo sie mit Mannern arbeiten, die sich damit
abfinden missen, niemals mit einem anderen Menschen Sex zu
haben.
Genau das ist der Kern der therapeutischen Herausforderung fiir
Pddophile. Nicht bloss Abstinenz durch Verbot und Kontrolle. Son-
dern anzuerkennen, dass wegen ihrer Sexualpraferenz eine Erfil-
lung ihrer psychosozialen Grundbediirfnisse durch Sex ausge-
schlossen ist. Diese Trauer zu begleiten, ist ein Teil der Therapie,
die wir in Berlin entwickelt haben. Wie geht man damit um? Wie
kann man die Vorstellung, dass es anders sein kdnnte, loslassen?
Das ist etwas ganz Schweres und Bitteres.

geht es um einen Geflihlsstau und nicht um
einen Samenstau. Ihre Bereitschaft, mitihm zu
schlafen, bedeutet fiir ihn: Ich bin okay.

Auf diese Ubersetzung kommt man in der Tat
nicht sofort.
Nein, ganz im Gegenteil. Die Frau hat den Ein-

«lch hatte schon
viele Frauen und
Manner mit One-
Night-Stand-Burnout
in meiner Praxis.»

Was sehen Sie bei Menschen, die das
geschafft haben?

Interessanterweise kriegen die eine Aura von
echten Monchen. Ich meine nicht solche, die
im Zolibat leben, um einen Konflikt zu verber-
gen oder zu umgehen, sondern solche, die an-
nehmen kénnen: Das ist meine Bestimmung.

druck: Der benutzt mich. Der fragt nicht, wie

es mir geht, der ist nicht zértlich zu mir. Denn schon durch
Zartlichkeit kénnen Frauen spiiren: Der mag mich wirklich.
Minner haben diesen Kanal natiirlich auch. Aber die Gewiss-

Und diese Aura haben die Padophilen, die die-
sen Prozess geschafft haben, auch. Es ist eine innere Ruhe da,
die ja auch den Blick ermdglicht in die Welt: Was gibt es in
meinem Leben sonst noch?

9 CURAVIVA 5|13
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Die konnen auch ohne Sex gliicklich werden?

Sie haben zumindest die Chance, ein Leben ohne Depressionen
zu fiihren. Denn eine Depression ist ja hdufig das Resultat eines
Akzeptanzkonflikts: Ich kdmpfe innerlich gegen etwas, dasich
nicht andern kann. Hinzu kommt bei Paddophilen, dass sie sich
in der Regel von der Gesellschaft verachtet fiihlen, auch wenn
sie noch nie einen Ubergriff begangen haben.

Es gibt auch Menschen, die auf Erwachsene stehen und keine
sexuelle Erfiillung erleben.

Ja, die gibt es. Das sind manchmal sogar die, die keinen Mangel
an Sex haben und bemerken, dass sie mit One-Night-Stands
oder Prostitution ihre eigentlichen Bediirfnisse nicht erfiillen
koénnen. Ich hatte schon viele Menschen mit One-Night-Stand-
Burnout in meiner Praxis, Manner wie Frauen. Sie haben die
Erfahrung gemacht, dass sie mit Gelegenheitssex vielleicht
kurzfristige Erregungshohepunkte generieren, nicht aber die
ersehnte emotionale Erfiillung.

Wie interpretieren Sie es, wenn jemand sagt, ich bin so notgeil,
ich kann keine fiinf Wochen ohne Sex leben-egal, ob anonym,
bezahlt oder durch Vorspiegelung falscher Tatsachen?

Ich wirde versuchen, ihm dabei zu helfen, fiir sich heraus-
zufinden, worum es ihm eigentlich geht. Gerade bei jungen
Mannern wird ja oft mit Testosteron argumentiert, Sturm-und-
Drang-Zeit, dabei spielen Hormone meist nur eine unterge-
ordnete Rolle. Bei genauerer Betrachtung steckt dahinterin der
Regel der Wunsch nach Selbstbestédtigung durch sexuelle Er-
oberung. Also mehr Not als geil.

Aber konnte es nicht sein, dass ein junger Mann tatsachlich
von einem Ubermass an Testosteron getrieben wird?
Nein-Hormone funktionieren nach einem Sattigungsprinzip,
wie die meisten Dinge in unserem Leben. Beispiel Geld: Bis zu
einem bestimmten Bereich steigert es die Le-

konnte. Wo ich unter der Woche kontrolliert und sachlich sein
muss, lass ich mich mal richtig gehen.

Sex an anderen Orten, an denen die Gefahr besteht, dass man
gesehen werden kénnte?

Hier kann es um das Entdecktwerden gehen, eine Vorgestalt
der Gefiihle, die wir aus dem Bereich der Kleptomanie kennen,
eine Art von Erregung, die fast so intensiv wie ein Orgasmus
erlebt werden kann.

Koénnte es nicht ganz banal auch um Selbstdarstellung gehen?
Seht her, wie attraktiv wir sind?

Da sind wir dann bei YouPorn, wo ja Leute mit genau dieser
Ambition eigene Filme hochladen. Dadurch, dass wir das tun
und darin weltweit sichtbar werden, sind wir wer.

Ein Mann, mehrere Frauen?
In der Tendenz geht es um das Sich-Verwdhnen-Lassen, Pascha,
Harem.

Eine Frau, mehrere Manner?

Aus weiblicher Sicht: Ich mach sie alle verriickt, und wenn
sie alle durch mich geil werden, multipliziert sich mein Wert.
Aus mannlicher Sicht haben mehrere Manner gleichzeitig
etwas Konkurrenzschiirendes, Stichwort Schwanzvergleich.
Und diese Angst wird entscharft, indem die Frau entwertet
wird.

Die Frau soll das Sperma schlucken...

Aus dem Erleben des Mannes: Nimm mich in dich auf! Und
wenn du das tust, fiithle ich mich gewollt. Und dadurch kommt
das mildernde Gefiihl: Ich bin okay.

Also eigentlich total lieb gemeint?
Zumindest oft anders gemeint als gesagt und

bensqualitdt. Ob ich dann dariiber hinaus
noch hundert Millionen mehr habe, macht
keinen Unterschied mehr. Und so ist es mit
den Hormonen auch. Ein Uberschuss fiihrt
nicht zur Steigerung des Verlangens. Umge-
kehrt konnen wir aber durch Absenkung des

verstanden.

«Den anderen
erkennen ist ja ein
alttestamentarischer
Begriff fir
Geschlechtsverkehr.»

Stimmt das Klischee, dass es eher die Alpha-
manner, die Masters of the Universe sind, die
sich beim Sex dominieren lassen wollen?

Daten liegen mir dariiber keine vor, aber aus

Testosteronspiegels unter das Sattigungs-
niveau das sexuelle Verlangen reduzieren.

Noch einmal zuriick zum Thema «Sex als Kommunikation»:
Konnen Sie die Bedeutung einiger sexueller Standardfantasien
ibersetzen?

Ich kann es ja mal versuchen.

Sex im Flugzeug-fiir viele ja eines von «a thousand things to
do before you die»n?

Vordergriindig geht es um die Aufregung durch eine verbotene Tat
an einem verbotenen Ort. Vor allem geht es aber auch um selbst-
wertstabilisierende Attribute: Wir sind cool, wir trauen uns was.

Sex im Biiro?

Der Ort, an dem wir viel Lebenszeit verbringen, wird einge-
weiht-und nicht etwa entweiht, wie man spontan denken
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meiner Erfahrung heraus trifft das irritie-
rend oft zu. Dominas sind ja ein hoch
spezialisierter Bereich der Prostitution, wobei auch hier die
Praktiken nur das Handwerkszeug sind. Was eine wirklich
erfolgreiche Domina auszeichnet, ist, dass sie sich mental in
eine Rolle begibt, die dem Freier die Regression ermdglicht.
Und es scheint mir tatsédchlich so zu sein, dass es haufig
Maéanner sind, die Macht haben, die einem starken Druck
unterliegen, die diese Entlastung suchen. Fiir viel Geld in
einer vollen Windel die Schuhsohlen der Domina ablecken:
Das ist die Riickkehr in ein kindliches psychosexuelles
Entwicklungsstadium.

Und die Sehnsucht danach steigt, sobald jemand nur genug
Macht und Druck hat?

Nein. Das sind Menschen, bei denen dieses Reizmuster schon
vorher in ihrer Sexualprédferenz angelegt war.



Wie ist das eigentlich, wenn man jemanden trifft, den man
attraktiv findet? Spiirt man, wenn da was geht? Oder proji-
ziert man nur seine eigenen Wiinsche auf sein Gegeniiber—ein
Phanomen, das man bei Padophilen manchmal sehen kann, die
ernsthaft glauben, das Kind wolle sie verfiihren.

Ersetzen wir das Wort «oder» mit dem Wort «und», und wir kom-
men der Wahrheit ndher. Es ist ein Mischgeschehen. Was ist die
Voraussetzung, dass ich splire, da ist was?

Aufmerksamkeit?

Und Selbstbewusstsein. Nur wenn ich auf mich vertrauen
kann, kriege ich meine Intuition mit: Wohin treibt es mich, was
stoésst mich ab oder zieht mich an? Wenn mein Selbstwertge-
fiihl gering ausgepragt ist, was die Regel ist...

...was bei lhren Patienten die Regel ist?

Ich wiirde denken, dass die meisten Menschen diesbeziiglich
eher einen Mangel als einen Uberschuss haben. Und zuriick
zur Frage: Wie gutich wahrnehmen kann, was ich erlebe, hédngt
davon ab, wie sehr ich meine Gefiihle gelten

Kann man die darunter liegende Praferenzstorung, also ein
abweichendes Begehren, eigentlich heilen?

Vorab: Erst wenn Probleme im Zurechtkommen entstehen, wird
aus einer besonderen sexuellen Ansprechbarkeit eine Stérung.
Wir gehen davon aus, dass all das, worauf jemand steht, Bestand-
teil der Personlichkeit ist, wie zum Beispiel die Intelligenz-die
konnen wir auch nicht gross verdndern. Nach allem, was wir aus
der Psychotherapie-Wirkforschung wissen, haben wir keinen
Grund zur Annahme, dass wir Personlichkeitsbestandteile 16-
schen konnen. Wir kénnen nur erreichen, dass die betreffende
Person lernt, mit ihrem So-Sein umzugehen.

Gibt es wirklich nichts, was man dauerhaft kurieren konnte?
Beispielsweise Exhibitionismus, der ja vielleicht nicht so
tiefgreifend ist?
Mit der richtigen Therapie kann ein Exhibitionist lernen, sein sexu-
elles Reizmuster auf der Fantasieebene zu belassen, auch dauerhaft.
Aber man kann es nicht wegmachen, weil es eben neben dem psy-
chologischen und sozialen auch einen biologischen Anteil zu geben
scheint. Exhibitionisten erinnern sich oft schon

lassen kann. Je weniger ich das kann, desto
weniger Orientierung empfinde ich in einer
Kennenlernsituation. Und gleichzeitig wohnt

aus der Kindheit an Entbléssungsfantasien.

«Die Fahigkeit, durch
innigen Hautkontakt

Wo setzt die Sexualtherapie dann an?

jedem Kennenlernen, insbesondere wenn es das Wohlgefiihl Der Exhibitionist denkt falschlicherweise:
um sexuelle Begegnungen geht, ein Projekti- zZu steigern, wohnt Wenn ich meinen Penis vorzeige und die Frau
onsprozess inne, in dem ich den anderen als uns inne.» schreit, dann muss an mir ja was dran sein. Das

Erfiillung meiner Bediirfnisse wahrnehme.

heisst im Umkehrschluss: Ich vertraue eigent-

Und mir auch noch selbst suggeriere, dass der

andere genau diese Bediirfnisse bei mir erfiillen moéchte. Und
so kommt es zu diesem Geflihl: Wir passen zusammen wie Topf
und Deckel.

Also das, was alle Menschen spiiren, wenn Sie sich verlieben.
Das, was liberhaupt erst zum Verlieben fiihrt!

Weil unser aller Wunsch danach so gross ist?

...und unser Bedurfnis, im anderen aufzugehen. Den anderen
erkennen ist ja ein alttestamentarischer Begriff fiir Ge-
schlechtsverkehr. Und wir sind zur Selbstver-

lich nicht darauf, dass an mir was dran ist. Man
konnte sagen: Da fehlt, neben der biologischen Komponente, das
Selbstwertgefiihl, einen sozial vertraglichen Kontakt aufzuneh-
men. Da wiirde ein Therapeut dann helfen, mit einem anderen
einvernehmlich in Kontakt zu kommen. Trotzdem kann man im
Umkehrschluss nicht sagen, dass Selbstwertprobleme Exhibiti-
onismus verursachen. Es gibt auch Exhibitionisten, die ver-
heiratet sind und sich trotzdem weiter vor Fremden entbléssen.
Ich hatte einen Patienten mit einer netten Frau und Kindern. Er
hat eine exhibitionistische Neigung, die er bereits vor der Puber-
tat wahrgenommen hatte. Er wurde immer wieder strafféllig, Sex

mit seiner Frau hatte er nicht mehr.

gewisserung auf soziale Resonanz angewie-
sen. Das ist relativ unabhéngig davon, wie gut
die Vorlieben zweier Menschen zusammen-
passen. Ein Beispiel: Er ist Strumpffetischist,
das heisst, Striimpfe sind fiirihn bedingendes
Kriterium, um sexuell erregt zu werden; sie
macht sich gerne schick, hat schéne Beine,

«Ob in einer Geste
Leidenschaft liegt
oder eine Leistungs-
tiberprifung,
ist ja spuirbar.»

Weil ihm normaler Sex nichts bedeutete?

Doch, aber er hatte ihr gegentiber eine schwere
Schamhemmung. Er konnte ihr das, was er sich
mit ihr eigentlich wiinschte, nicht mitteilen.
Stattdessen masturbierte er vor Passantinnen.

tragt gerne Striimpfe. Er denkt: Die ist mein

Typ. Sie denkt: Der findet mich toll. Sie verlieben sich. Dann
kommt der Sommer, ihr wird es zu warm, um Striimpfe zu
tragen, und sein sexuelles Verlangen geht zurtick. Irgendwann
gibt es deshalb Probleme, und in einem Paargesprach schafft
er es zum ersten Mal, offen zu sprechen, und sie hort, wie ent-
scheidend Striimpfe fiir ihn sind, und bei ihr entsteht der Ein-
druck: Der meint gar nicht mich. Und aus zwei Seelenverwand-
ten werden plotzlich zwei Leute, die sich sehr einsam fiihlen:
sie, weil sie sich benutzt fiihlt, er, weil er sich unverstanden
fiihlt. Das ist eine sexualpsychologische Standardsituation,
hier kann man sexualtherapeutisch super helfen.

Was wollte er denn von seiner Frau?
Relativ harmlose Sachen. Unter anderem sogenannte Gesichts-
besamung, also ins Gesicht ejakulieren. Sie hatte das vermut-
lich mitgemacht. Und das war eine Schnittstelle, die therapeu-
tisch zugdnglich gewesen ware.

Er schaffte es aber nicht, ihr das zu sagen?
Nein.

Aber Sie wussten, dass er sich das wiinschte.

Ja. Aberich kann es nicht fiirihn sagen, ich kann nur beférdern,
dass er es selber sagen kann.
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Und wie ging es aus?
Abgebrochen. Er wurde weiter straffallig.

Und wie hatte ein Happy End aussehen konnen?

Je mehr sexuelle Erflillung mit einer anderen Person méglich
wird, desto mehr sinkt der Impulsdruck, einer abweichenden
sexuellen Betdtigung nachgehen zu miissen. Weil wesentliche
Bediirfnisse erfillt sind.

ausgeht, dass zirka zwei Drittel aller Viagra-Nutzer kernge-
sunde Manner unter vierzig sind. Eben nicht 60-jahrige Diabe-
tiker. Insofern ist Viagra vor allem ein angstlésendes Medi-
kament, und um Angst geht es bei Erektionsstérungen in der
Regel.

Kann man dieser Angst als Partnerin entgegenwirken?
In jedem Fall-indem ich mir klarmache, dass unter Leistungs-
anforderungen keine Lust gedeiht. Sexuelle

Wenn sich die sexuelle Praferenz nicht
grundlegend andern lasst: Warum gibt es
dann Menschen, die sich, weil sie ihren
Partner oder ihre Partnerin lieben, auf
Sadomaso einlassen, obwohl sie nie im
Traum daran gedacht haben?

«Sexuelle Erregung
ist das Ergebnis von
Entspannung. Und
Entspannung ist nur
moglich ohne Angst.»

Erregung ist auch das Ergebnis von Ent-
spannung. Und Entspannung ist nur moglich
ohne Angst. Wir finden bei Mannern mit
Erektionsstérungen mitunter Frauen, die
ihrerseits Angst vor Hingabe haben und das
abwehren, indem sie ihren Partner im Wort-

Sie sagen es: Weil sie ihren Partner lieben, las-
sen sie sich darauf ein. Die haben womdglich
keine solchen Eigenanteile in sich, sagen aber, wenn ich mit je-
mandem zusammenkame, fiir den das eine Rolle spielt, konnte
ich eine solche Seite in mir zum Klingen bringen, Stichwort «Fif-
ty Shades of Grey». Aber das bedeutet nicht, dass wir mit 55 Sa-
domasochisten werden. Wenn man diesen Modus braucht, um
zu kommen, dann hétte man das friiher erfahren: in sich selbst.

Stimmt die Beobachtung, dass Paraphilien, also das, was man
friher als Perversionen bezeichnet hat, bei Frauen kaum
vorkommen?

Das ist tatsachlich so. Der Sadomasochismus ist hier noch die
grosste Schnittmenge. Wobei wir den ja gar nicht zu den Paraphi-
lien zdhlen, wenn alle Beteiligten zufrieden und gliicklich sind.
Wo kein Aua, da kein Arzt. Aber schon Fetischismus und Voyeu-
rismus sind bei Frauen sehr selten, Exhibitionismus scheidet aus,
weil eine Frau, die sich entbldsst, einen Mann kaum schocken
kann. Padophilie kommt bei Frauen so gut wie gar nicht vor.

Worauf fiihren Sie diesen Unterschied zuriick?

Wir vermuten, dass sich Stérungen bei Mdnnern eher im Be-
reich der Erregungslust dussern und bei Frauen eher im Bereich
der Fortpflanzung. Also beispielsweise unbemerkte Schwan-
gerschaften, Scheinschwangerschaften, Kindesablehnung oder
Kindestotung nach der Geburt. Aber diese Theorie ist noch im
Entstehungsprozess begriffen. Wir behaupten nicht: So ist das.

Wenn ein Mann mit einer Wald-und-Wiesen-Erektionsstérung
in ihre Praxis kommt, dann kénnen sie den schon heilen?
Ja-die meisten Erektionsstorungen lassen sich in einer sachver-
standigen Sexualtherapie, in der beide Partner mitmachen, erfolg-
reich behandeln, sodass sie der Liebe nicht mehr im Wege stehen.

Das klingt jetzt schon wieder ein wenig nach Das-so-Sein-
Akzeptieren...

Nein. Die kriegen wieder richtig einen hoch! Beziehungsweise:
Die Paare kriegen wieder einen hoch.

Auch mit Viagra?

Ja, auch mit Viagra. Ein tolles Medikament, aber reine Symptom-
Behandlung, die eine Therapie nur unterstiitzen, nicht aber
ersetzen kann. Interessant ist vielleicht auch, dass man davon
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sinne impotent machen. Das lauft ganz subtil
uber Beflirchtungsdusserungen: Ich weiss
nicht, ob mir das reicht; das bringt mir so nix. Das ist eine, haufig
unbewusste, zersetzende Strategie und selbsterfiillende
Prophezeiung. Auch sehr beliebt: Gleich beim ersten Kuss mit
der Hand in den Schritt fassen, um zu checken, ob er eine
Erektion hat-die Erektion des anderen als Gradmesser meiner
eigenen sexuellen Wirksamkeit. Und interessanterweise ist es
ja spurbar, ob in der Geste Leidenschaft liegt—oder eine
Leistungsiiberpriifung: Nur wenn er erigiertist, bin ich attraktiv.
Diese Not inhaliert der andere. Und darum vergeht dem die
natiirliche sexuelle Reaktion. Das alles bedeutet natiirlich nicht,
dass bei Erektionsstérungen die Frau schuld ist oder immer
Angst vor Hingabe hat.

Was meinen Sie iiberhaupt mit Angst vor Hingabe?

Ein Beispiel: Sexposing. Also beim Sex Pornos nachturnen. Und
damit natiirlich Lichtjahre von sich und dem eigenen Erleben
entfernt zu sein. Das tun Menschen, die aufgrund ihrer Verun-
sicherung nicht bei sich bleiben kénnen, sondern komplett in
der Selbstbeobachtung sind: Wie wirke ich, wie sehe ich aus,
wie komme ich an? Man kann sich aber nicht gleichzeitig
beobachten und dabei etwas erleben. Das ist alles ein leistungs-
kontaminierter Mist, und er nimmt meines Erachtens in Zeiten,
in denen Hardcore-Pornografie immer nur einen Mausklick
entfernt ist, bei jungen Leuten zu.

Gehoren Sie zu denen, die fiirchten, dass zurzeit eine Genera-
tion Porno heranwachst, die von allgegenwartiger Pornografie
gepragt und verandert wird?

Es ist zurzeit en vogue, als Sexualwissenschaftler zu sagen,
anything goes, alles easy, Porno-Kompetenz und so weiter. Ich
komme mir daher selbst ein bisschen vatikanisch vor, wenn
ich sage, wir befinden uns hier in einem weltweiten Feld-
versuch ohne Ethikkommission. 300 Millionen Menschen rufen
pro Monat die Sexseiten des YouPorn-Imperiums auf. Und da
sprechen wir ja noch von Standardpornografie. Genau so
umstandslos ist auch paraphile Pornografie im Internet rund
um die Uhr in jedem Kinderzimmer verfiigbar. Das hat es
menschheitsgeschichtlich noch nie gegeben. Wir wissen
schlicht nicht, was es mit formbaren Gehirnen von jungen
Menschen macht, wenn sie diesen Filmen wiederholt aus-
gesetzt sind.



Die nackten Zahlen

In der Studie «Sexual Behaviorin the United States» wurden
Giber 5000 Mé&nner und Frauen nach der Haufigkeit von va-
ginalem Geschlechtsverkehr befragt. Von den tiber 70-J&h-
rigen gaben an, im letzten Jahr vaginalen Sex gehabt zu
haben:

18,5% der Single-Manner

0% der Single-Frauen

73,7 % der in Partnerschaften lebenden Manner

69,3% der in Partnerschaften lebenden Frauen

45,8% der verheirateten Méanner

46,5% der verheirateten Frauen

In der Altersgruppe 40 bis 49 gaben an, im vergangenen Jahr
keinen Sex gehabt zu haben:

48,9% der Single-Méanner

71,1 % der Single-Frauen

29,9% der in Partnerschaften lebenden Manner

20,6 % der in Partnerschaften lebenden Frauen

9,1% der verheirateten Manner

8,1% der verheirateten Frauen

Was konnte denn passieren?

Ein dlterer Patient erzdhlte mir mal, dass er als Jugendlicher sei-
nen ersten Porno gesehen hatte, bei einem Kumpel. Er war verliebt
in ein Médchen, und plétzlich sah er da eine Frau, die von einem
Mann hart durchgefickt wurde und das scheinbar geil fand. Er
dachte: Das ist das Gegenteil von dem, was ich mir wiinsche,
der Mann da ist ein brutales Arschloch, aber die Frau scheint
darauf zu stehen. Resultat war, dass er eine Zeit lang asexuell
wurde. Er musste seine Festplatte neu formatieren. Und das
war zu der Zeit, als man umsténdlich in eine Videothek gehen
und sich ausweisen musste, volljahrig zu sein, wenn man sich
einen Porno leihen wollte. Und jetzt stellen sie sich einen
Jungen vor, der noch keine eigenen sexuellen Erfahrungen hat,
aber in seinem Kinderzimmer jederzeit Zugang zu Fistfucking
und Anilingus hat.

Anzeige

In einer Studie der Berliner Universitatsklinik Charité wurden
466 reprasentativ ausgewahlte Manner befragt, welche sexu-
ellen Reizmuster sie erregend finden (ohne sie unbedingt aus-
zuleben):

Fetischismus: 33,9%

Masochismus: 18,9%

Sadismus: 23,6 %

Voyeurismus: 39,9 %

Exhibitionismus: 3,9%

Padophilie, bezogen auf Madchen 9,4%

Padophilie, bezogen auf Jungen 3,4%

Lauteiner «Bravo»-Jugendstudie haben 69 % aller Knaben und
57 % aller Madchen schon pornografische Darstellungen ge-
sehen, fast 50 % der Knaben glauben, sie kénnten davon etwas
tber Sex lernen. 8% aller Knaben und 1% aller Madchen nut-
zen Pornografie regelmassig, 35% der Knaben tun dies «hin
und wieder». Ab 13 nimmt der Konsum von Pornos stark zu.

Eva-Lena Lérzer

Sie sagten eingangs: Sex kann der Himmel sein, obwohl Sie
taglich mit den schwierigen Seiten davon in Kontakt kommen.
Ist Sex fiir Sie noch etwas Schoénes?

Sex war fir mich immer etwas Uberwaltigendes. Diese un-
glaublich unmittelbare Ndhe zu einem anderen Menschen.
Eigentlich stehe ich immer noch staunend davor. Es gibt keinen
anderen Lebensbereich mit einer vergleichbaren Spannweite:
vom tiefsten Leid bis zum grossten Gliick. ®

Dieses Interview erschien zuerst im Magazin der deutschen
Wochenzeitung DIE ZEIT.
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	Liebe und Sexualität bleiben lebenslang ein Thema : "Sex ist ein bisschen Himmel auf Erden"

